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Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft
Hauptvorstand
Organisationsbereich Berufliche Bildung und Weiterbildung

Weimarer Thesen 2012
– Ein ‚Schutzschirm’ für die Weiterbildung –

Vorbemerkung

Mit dem We im are r Appe ll 2005 forderten die Te ilnehmenden der GEW Herbstakademie , die
Kürzungen der nach dem Sozialge se tzbuch (SGB III) finanzie rten beruflich en Bildungsmaßnahmen
rückgängig zu machen, die Finanzmitte l für Weiterb ildung zu erhöhen und die angekündigte Wei-
te rb ildungsoffensive umzuse tzen. Die Einlö sung die se r Forderungen steh t noch aus.
Für den We im are r Aufruf 2010 sammelten wir über 8000 Unterschriften und forderten die Bun-
desarbe itsministe rin Frau von der Leyen auf, die Ablehnung des Mindestlohns für die Weite rb il-
dung aufzuheben und den Mindestlohn für allgemeinverb indlich zu erklären. Dies ist zum
01.08.2012 geschehen.
Mit den We im are r Th e se n 2012 wollen wir auf grundlegende Feh lentwicklungen in e iner dem
Markt angepassten Weiterb ildung hinweisen und Perspektiven für eine öffentlich verantworte te
Weite rbildung formulieren, für deren Umse tzung wir be i Verantwortlich en in Po litik, Verbänden
und Verwaltung Unterstützung e infordern.

Ein „Schutzschirm“ für die WB - was gehört dazu?

1. Prekäre Arbeit abschaffen

In keinem anderen Bere ich des Bildungswesens wird vö llig se lbstverständlich h ingenommen, dass
Unterrich tstätigke it von Honorarkräften durchge führt wird, die zu geringen Stundensätzen vergütet
werden, be i Krankhe it, Urlaub oder Kursausfall le e r ausgehen und die Kosten ihrer sozialen Siche -
rung vo llständig alle ine tragen müssen. Se lbst b e i hohen wöchentlichen Stundenzah len wird nach
Abzug alle r Abgaben nur die Höhe e ines Geringverdienste s erre ich t und damit Alte rsarmut vorpro -
grammiert. Unterrich t in der Erwachsenenbildung ist se it Jahrzehnten für vie le Pädagoginnen und
Pädagogen zwar zu e inem anspruchsvo llen Beruf geworden, häufig in der Erfüllung öffentlich er
Bildungsaufgaben. Dies hat sich aber weder in der Vergütung noch im Status niederge sch lagen.
Neben der sozialen Absicherung feh lt den Honorarkräften auch die Möglichke it, die Bedingungen
ihrer Arbeit und ihres Einkommens ko llektiv auszuhande ln; obwoh l sie faktisch von ihren Auftrag-
gebern abhängig sind, gre ifen ko llektives Arbe its- und Tarifre ch t sowie Mitbestimmung nich t. Das
muss sich ändern. Die Anerkennung diese r Ko lleginnen und Kollegen als arbe itnehmerähnliche
Personen und die damit verbundene Tariffäh igke it wäre e in erste r Schritt, um die se re chtlose Situa-
tion zu überwinden.
Auch dort, wo für die Durch führung von Bildungsmaßnahmen Arbe itsverträge bestehen, sind die se
zumeist durch sch le ch te Bezah lung, Be fristung und Teilze it gekennze ichnet. Der Mindestlohn für
die Weite rb ildung, der für e inen Teilb ereich der Branche gilt, hat hie r e ine no twendige Untergrenze
e ingezogen – zum Standard oder gar zu Lohnobergrenze darf er nich t werden. Ein Branchentarif-
vertrag für die gesamte Branche steht weite r auf der Tagesordnung.
Wir fo rde rn e ine ve rlässlic h e Finanzie rung de r Erwac h se ne n- und We ite rb ildung, die m e h r
fe ste Ste lle n und tarif lic h e Be zah lung e rm ö glic h t b zw. e ntspre c h e nd h o h e Ho no rare m it so zia-
le r Ab sic h e rung. Die Mitte l, die die Bunde sage ntur für Arb e it, de r Bund, die Lände r und
Ko m m une n für We ite rb ildung aufb ringe n, m üsse n ge b ünde lt, ausge we ite t und nach h altig in
die se m Sinne e inge se tzt we rde n.
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2. Den öffentlichen Bildungsauftrag verteidigen

Der Ausbau der Weite rb ildung zu e inem gle ichberech tigten Teil de s Bildungssystems war bereits
die Forderung des Deutschen Bildungsrates im Strukturplan für das Bildungswesen 1970 – bis heute
ist sie nich t realisie rt. Im Gegente il:
Der ö ffentlich e Bildungsauftrag für Erwachsenen- und Weiterb ildung beinhalte t das Rech t auf Ler-
nen in jedem Alter für ge se llschaftlich e , b eruflich e, kulture lle oder persönliche Zie le . Dazu gehört
die Möglichke it zur Entfaltung der e igenen Person und zur Teilhabe am gese llschaftlich en, kulture l-
len und po litischen Leben. Dafür müssen staatliche Rahmenbedingungen und ausre ichende ö ffent-
lich e Ressourcen zur Verfügung stehen, um Standards und Strukturen in den Einrich tungen sichern
zu können.
Die aktue lle Weiterb ildungspo litik wird dem nich t gere ch t. Die soziale Spaltung der Gese llschaft
spiege lt sich in der Weiterb ildung wieder und die Durchse tzung marktwirtschaftlich er Prinzipien
verstärkt dies nach dem Motto : Wer hat, dem wird gegeben. Wer e ine gute Ausb ildung hat bzw.
über ausre ichendes Einkommen verfügt, kann Weite rb ildungsangebo te be sse r nutzen, wer unten
steht, b le ib t zurück. Die ser Logik entspricht auch die Vergabepo litik der Bundesagentur für Arbe it
und ihrer Einsortie rung von ‚Kunden’ nach Arbe itsmarkttauglichke it. Be i ö ffentlich ge förderten
Trägern müssen die Te ilnehmenden immer höhere Kosten tragen, denn große Ante ile ihre r Haus-
halte müssen die Einrichtungen ‚am Markt’ e rwirtschaften.
Das Postulat des Lebenslangen Lernens und der damit verbundene Blick auf die Individualität von
Lernprozessen wird zweckentfremdet, um die Verantwortung für Bildungste ilhabe dem Individuum
zuzuschre ib en und den Staat zum Zweck der Kostenersparnis weitgehend aus der Verantwortung zu
entlassen.
Wir wo lle n e ine We ite rb ildung, die die se r Entwic k lung e ntge ge n wirk t. Wir fo rde rn b unde s-
we ite Re ge lunge n für e in ko h äre nte s ink lusive s We ite rb ildungssyste m , in de m die allge m e ine ,
kulture lle , po litisc h e und b e ruf lic h e Bildung gle ic h e rm aße n ge fö rde rt we rde n und für je de n
tatsäc h lich die Ch anc e auf Te ilh ab e b e ste h t.

3. Öffentliche Strukturen fördern und ausbauen

Gegen die fortschre itende Privatisierung und Kommerzialisierung wollen wir ö ffentlich ge förderte
und verantwortete Weiterb ildungsstrukturen ausbauen und stärken. Dies sprich t nich t gegen e ine
e ffektive Nutzung ö ffentlich er Mitte l; wir wenden uns aber dagegen, dass durch verschärfte Kon-
kurrenz um zu knappe Mitte l der ö ffentlich e Bildungsauftrag und die ö ffentlich e Gestaltbarke it auf
der Stre cke b le ib en.
Die s gilt b e sonders für die über 900 Volkshochschulen, die den Kern der ö ffentlich ge fö rderten
Weite rbildung darste llen. Es muss verh indert werden, dass sie sich zunehmend dem Bildungsmarkt,
se iner kommerzie llen Ausrich tung und se inen se lektiven Konkurrenzstrukturen unterwerfen müs-
sen. Vo lkshochschulen sind bundesweit ortsnah vorhanden und halten die Grundversorgung an
Weite rbildung vor. Vie le Vo lkshochschulen sind außerdem im Bereich der SGB II und SGB III
ge fö rderten Weite rbildung tätig und sind Ansprechpartner für untersch iedlichste Zie lgruppen, be -
sonders auch für die jenigen, die zu ‚Verlie rern‘ am Bildungsmarkt abgestempe lt werden. Damit
tragen Volkshochschulen in Kommunen wesentlich dazu be i, den Zusammenhalt von Menschen
unterschiedlicher soziale r und kulture ller Milieus zu erhalten und ihre Te ilhabe an der Gestaltung
der Gese llschaft zu stärken. Im Aufbau kommunaler und regionaler Bildungsne tze können Volks-
hochschulen e ine wich tige Schnittste lle darste llen. Alle rdings nehmen Volkshochschulen in Kauf,
b e i der Erfüllung ihrer Aufgaben in hohem Maße auf prekäre Honorararbe it zurückgre ifen zu müs-
sen.
Wir e rwarte n, dass Vo lk sh o ch sc h ule n, ih re Träge r und ih re Inte re sse nve rb ände im Be m üh e n
um de n Ab b au pre käre r Arb e it e in Be isp ie l ge b e n und unse re Ve rb ünde te sind. Entsc h e ide nd
ist, dass sie vo n Lände rn und Ko m m une n ausre ic h e nd Re sso urc e n e rh alte n.
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4. Innovation nachhaltig verankern – ‚Projektitis‘ abbauen

Die kurzfristige Pro jektförderung, der pädagogische Arbe it derze it unterworfen ist, halten wir für
kontraproduktiv. Einrichtungen der Weiterb ildung übernehmen vie lfältig Verantwortung für die
Gestaltung von Bildungsprozessen in gese llschaftlich en Spannungsfe ldern: Die Förderung von
Menschen mit Grundbildungsbedarf, das Nachho len von Schulabsch lüssen, Integrationskurse für
Migrantinnen und Migranten, Zugänge zum Arbe itsmarkt, Übergänge zwischen Schule und Aus-
b ildung, e in Zugang zur Hochschule für Berufstätige , Umgang mit neuen Medien - das sind nur
e inige Beispie le der umfangre ichen pädagogischen Aufgaben, für die neue Konzepte und didakti-
sche Mode lle entwicke lt werden. Innovation be i der Gestaltung von Lernprozessen ist e rforderlich
– aber das brauch t Zeit, Kontinuität und Ressourcen. Wenn gute Ergebnisse nich t nachhaltig um-
gese tzt werden können, weil die Pro jektfö rderung ausläuft und ke ine Mitte l mehr vorhanden sind
werden Gelder verbrannt und Mitarbe ite rinnen und Mitarbe ite r verhe izt.
Pro je k to rie ntie rte Ansch ub finanzie rung für inno vative s Le rne n m uss b e i e rfo lgre ic h e n Erge b -
nisse n in e ine Re ge lfö rde rung üb e rge h e n. Pe rso ne lle Ko ntinuität m uss ge wäh rle iste t se in.

5. Politische Bildung offensiv unterstützen

„Demokratie ist die e inzige po litisch verfasste Gese llschaftso rdnung, die ge le rnt werden muss –
immer wieder, tagtäglich , b is ins hohe Alte r“ (O skar Negt, 2010). Diese r Aufgabe hat sich die politi-
sche Erwachsenenb ildung ste ts verpflich te t gesehen. Die Re levanz der po litischen Bildung als Vo-
rausse tzung demokratischer Gese llschaftsentwicklung wird grundsätzlich nicht be stritten. Dennoch
ist e ine Marginalisierung der politischen Bildung zu beobachten, sowoh l h insich tlich der Zah l der
Te ilnehmenden als auch bezogen auf die zur Verfügung geste llten Mitte l. Le tzte re stagnie ren oder
sind rückläufig. Dagegen muss po litische Bildung wieder aufgewerte t werden. Gerade In e iner im-
mer komplizie rte r werdenden Welt ist Aufklärung über gese llschaftspo litische Hintergründe und
Zusammenhänge sowie die Fo lgen po litischer Entsche idungen notwendig, um eigene Urte ilskraft
entwicke ln zu können die die Vorausse tzung e iner Te ilhabe am po litischen Prozess ist. Die Tatsa-
che , dass Rech tsextremismus und fremdenfe indliche rassistische Tendenzen in der Mitte der Gese ll-
schaft verankert sind, ist alarmierend. In der politischen Bildung existie ren Konzepte , um die insbe -
sondere als ‚b ildungsfern’ ge ltenden und bisher von Bildungsprozessen weitgehend ausgesch lo sse -
nen Zie lgruppen anzusprechen und e inzubeziehen. Diese bedürfen e iner stabilen öffentlich en För-
derung.
Ge se llsc h aftspo litisch e s Be wusstse in, Urte ilsk raft und Kre ativität de r Me nsc h e n m üsse n b e i
de r Lö sung ge se llsch aftlic h e r Pro b le m e wirksam we rde n kö nne n. Dazu b e darf e s e ine r so zial
b arrie re fre ie n - d.h . f inanzie ll wo h l ausge statte te n - po litisc h e n Bildung. Nich t zule tzt dam it die
‚Erk lärung de r We lt‘ nich t e litäre n und auto ritäre n Po puliste n und ko m m e rzie lle n Inte re sse n
üb e rlasse n wird.

6. Qualität braucht Professionalität

Die Q ualität in der Erwachsenen- und Weiterb ildung ist b edroht, wenn Prozesse der Segmentation
und sozialre ch tlich er Spaltung des Personals, der Depro fessionalisierung in Verb indung mit Unter-
b ezah lung nich t gestoppt werden.
Zur Wahrnehmung der vie lfältigen Aufgaben arbe iten in Einrich tungen der Erwachsenen- und
Weite rbildung Menschen unterschiedlicher Pro fessionen zusammen: planende Pädagoginnen und
Pädagogen und Lehrkräfte für bestimmte Fachgebie te , Sozialpädagoginnen und -pädagogen zur
Begle itung von Lernenden und zur Vermittlung in den Arbe itsmarkt, Fachanleitende oder Meiste -
rinnen und Meister. Für fast alle gilt, dass die Grenzen der e igenen Pro fession ‚ausfransen‘, dass
zusätzliche Aufgaben in der Te ilnehmerbetreuung und Ablaufdokumentation bzw. in Q ualitätsma-
nagement, Marketing und Akquise übernommen werden müssen.
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Eine zunehmende Arbe itsverdichtung be laste t die untersch iedlichen Gruppen und führt dazu, dass
die e igentliche Fachkompetenz nur unzure ichend e ingese tzt und weite rgebilde t werden kann.
Für alle in de r Erwac h se ne nb ildung tätige n m uss e in de n aktue lle n und zukünftige n Anfo rde -
runge n e ntspre ch e nde s Be rufsb ild e ntwic ke lt we rde n, das ne b e n de r spe zif isc h e n Fach lich ke it
die Be so nde rh e it de s Le rne ns vo n Erwac h se ne n h e rausarb e ite t und die Entwic k lung e ine s b e -
ruf lich e n Se lb stb e wusstse ins e rm ö glic h t. Die s ve rb e sse rt nic h t nur die Q ualität de r pädago gi-
sc h e n Arb e it, so nde rn sc h aff t auch ne ue Vo rausse tzunge n für de n Kam pf um de n We rt de r
Arb e itsk raft im Rah m e n e ine r so lidarisc h e n Tarifpo litik für alle Be sc h äftigte n.

7. Ein öffentlich gefördertes Beratungsnetz aufbauen

Ein ö ffentlich ge förderte s flächendeckendes Beratungssystem besteh t b isher nur ansatzweise . Die
wich tige Scharnie rfunktion der Beratung , die darin besteh t, den Menschen Weite rb ildungsangebo -
te nahezubringen und gle ichze itig Weiterb ildungsbedarfe zu ermitte ln, kann so nicht e rfüllt wer-
den.
Nach e iner aktue llen Erhebung der Stiftung Warente st weist die Q ualität der Beratung vie ler Ein-
rich tungen erheb liche Mänge l auf und kann nich t angemessen auf die Anliegen ratsuchender Men-
schen e ingehen. Für e ine sub jektorientie rte , gender- und kultursensib le Beratung bedarf es entspre -
chender Konzepte , guter Rahmenbedingungen in den Beratungsste llen und pro fessione ller Ausb il-
dung der Berate rinnen und Berate r. Diese sind bisher nur in Ansätzen entwicke lt und werden nich t
flächendeckend eingesetzt.

Um die Te ilhabe an Weiterb ildung für alle zu ermöglichen und Bildung im Lebenslauf verankern
zu können, ist der Aufbau e ines transparenten und kostenlo sen Beratungssystems unabdingbar. Sie
ist als ö ffentlich e Aufgabe wohnortnah und diskriminie rungsfre i zu gestalten. Die Q ualität der Be-
ratung muss den aktuellen wissenschaftlich beschriebenen Standards entsprechen (vgl. u.a. nfb ) und
wie im EU-Pro jekt „Guidanc e Dialo gue “ der GEW gefordert, subjektorientie rt, gender- und kultur-
sensib e l gestalte t se in.

Abschließende Bemerkung

Die Durchsetzung von Wettbewerb und Ö konomisie rung innerhalb e ines strukture ll unte rfinan-
zie rten Systems von Weiterb ildung verschärft b estehende Bildungsungle ichhe iten - und in der Fo l-
ge ge se llschaftlich e - Ungle ichhe iten. Das geht zu Lasten der Te ilnehmenden wie der dort arbe iten-
den Menschen. Unsere Thesen so llen Anregungen geben für gewerkschaftliche s, b ildungs- und ge -
se llschaftspo litisches Argumentie ren und Hande ln im Bere ich der Erwachsenen- und Weite rbil-
dung. Wir können uns Pro f. Dr. Ro lf Dobischat ansch ließen, der in e inem Aufsatz zu der Frage :
“Wie vie l Ö konomisierung verträgt die Bildung“? festste llt: „Mit b ildungspo litischem und ökono-
mischem Augenmaß für die Zukunft zu hande ln, he ißt daher, gegen das Ause inanderdriften von
Zugängen zur Bildung e ine Schutzzone zu schaffen, die e iner weite ren sozialen Verwüstung vor-
beugt“. (Dobischat, 2010)

GEW Hauptvorstand
Bundesfachgruppenausschuss Erwachsenenb ildung
Weimar, 15.11.2012


